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Durch äußerste Krastentfallung
werden wir unser Schicksal meistern

Oürinß unä Oeneral vor äen ^.eictis - unä Osuleiterri
München.  II . November.

Ans einer Tagung der Reichsleiter . Gauleiter
and Verbändesührer der NSDAP .. die anläß-
lich des 9. November unter Leitung des Leiters
der Par,eikanzlei , Reichsleiter Martin Bor-
mann, stattsand. sprach der Neichsmarschall des
Großdeutschen Reiches und Oberbefehlshaber
der Lustwaüe Hermann Göring über Fragen der
Reichsverteidigung und des Einsatzes der deut¬
schen Luftwaffe. In mehr als zweistündig-»
Ausführungen behandelte der Peichsmarschaü
por der Parteisiihrerschaft eingehend alle Pr »,
blenie der Verteidigung unl. des Angriffs . w,e
sie sich für die denk che Luitkriegfübruna an der
Front und h, der Heimat heule darbieten.

Im Anschluß an diese Darlegungen gab der
Reichsmarschall seiner festen Ueberzeugung Aus¬
druck. daß wir . wenn ein jeder an seinem Play
seine Pilichi bis zum Letzten  erfüllt und
wir insgesamt unsere Krastentsaltung in diesem
Kamps aus das Aeußerste steigern, unser
Schickia , meistern  werden „Dann " — io
schloß der Neichsmarschall — „werden wir sie¬
gen Das ist mein fester und innerster Glaube !"

In Fortsetzung der aus der letzten Reichs-
und Gauleiteriagung » begonnenen Vorträge
sprach der Cbes des Wehrmachtsührungsstabes.
General der Artillerie I o d l. vor der versam¬
melten Partelführerschaft über die strategische
Lage am -Anfang des fünften Kriegsjahres
General Jodl gab einen umfassenden Ueberblick
über die gesamte militärische Lage, den bisher '-
gen Kriegsverlauk und die augenblickliche Kamps-
situativ » Am Schluß seiner eingehenden Aus¬
führungen faßte kr alle Momente zusammen, die
in der Reihe der sachlich darzulegeuden KsichrS-
punkte unsere feste Zuversicht in den Sie ', be¬
gründen . '

„An der Spitze dieser Gesichtspunkte", so er¬
klärte General Jodl , „steht die ethische
Grundlage unseres Kampfes,  die der
Geiamieinstellnng des deutschen Volkes das Ge¬
präge gibt und unsere Wehrmacht zu einem zu¬
verlässigen Instrument in der Hand ihrer Füh¬rung macht Ti « Kraft der revolutionären
nationalsozialistischen Idee hat nicht nur ein«
Reilie unvergleichlicher Erfolge ermöglicht, son¬
dern läßt unsere tapferen Truppen Leistungen
vollbringen , î ie sie kein anderes Volk zuwegebrachte. Diese Leistungen verweisen jede Siegcs-
hosfiiung unserer Gegner in das Gebiet der
Utopie. Meine tiefste Zuversicht aber gründet
sich darauf , daß an der Spitze Deutschlands ein
Mann steht, der nach seiner ganzen Entwicklung,
seinem Wollen nnd Streben vom Schicksal
nur dazu ausersehen sein kann, unser Volk in
eine hel,lere Zukunft  zu führen . Er ist die
Seele nicht nur , der v o l >t i sche n . sondern
auch der militärischen  Kriegführung , und
die Kraft seines Willens wie der schöpserische
Reichtum seiner Gedanken durchpulst in strate¬
gischer, organisatorischer Und rüstungstechnischer
Beziehung die ganze deutsche Wehrmacht Ebenso
ist die wichtige Einheit von politischer und mili¬
tärischer Führung bei ihm in einer Weise ver¬
körpert, wie es seit Friedrich dem Großen nicht
mehr der Fall gewesen ist Was die Nolle der
Mitarbeiter des Führers betrifft , so bewahr¬
heitet sich heute wie einst ein wenig bekanntes
Wort von Clausewitz: „Ter vollkommenste
Gcneralstab mit den richtigen Ansichten und
Grundsätzen bedingt noch nicht die ausgezeich¬
nete Führung einer Armee, wenn die Seele eines
großen Feldherr » fehlt!" Was sich im Verlauf
dieses Krieges noch alles an Unwägbarem er¬
eignen -wird, wieviele Hoffnungen enttäuscht und
wieviele Sorgen sich ins Gegenteil verkehren
werden, liegt im Dunkel der Zukunft verborgen.
Sicher ist nur , daß wir mie aufhören werden,
zu kämpfen, bis der Sieg errungen ist. Ich
mochte in dieser Stunde nicht mit hem Munde,
sondern aus tiefstem Herzen bekenn̂ , , daß unser
Vertrauen und unser Glaube au den Führer
grenzenlos , daß eS für uns kein höheres Gesetz
gibt und keine heiligere Pflicht , als bis zum
letzien Atemzug für die Freiheit unseres Volkes
»u kampsen. daß wir alles Weiche und Pflicht-
vergessene abstoßen wollen, daß uns alle Trohuu-
gen unserer Gegner nur noch härter und ent-
lchzollcncr machen werden, daß wir uns keiner
feigen Hoffnung hingeben, als könnten uns
sudere vor dem Bolschewismus retten , der alles
mnwegfegen würde, wenn. Deutschland fallen
sollte, und daß wir siegen werden, weil wir
liegen müssen, denn sonst hätte die Weltgeschichteihren Lliiii verloren ."

Ym Anschluß an General Jodl sprachen bc-
H^ res zur Partei-

Gorn,  Träger dcS Eichen-
M. »5-k. " Schwertern , schilderte in lebendigen
Ausführungen den Weg einer deutschen Panzer-division im Ost,Abzug.

Ritterkreuzträger Oberst von H-cl ler¬
nt a n n sprach über den Führeruachwuchs des
Heeres. Er betonte, daß die Infanterie die
Königin der Waffen sei. In den Reihen der

Infanterie kämpften, bluteten und siegten die
meisten deutschen Soldaten . Daraus ergebe sich
aber auch die große Verpflichtung des Volkes
seiner tapferen und ruhmvollen Infanterie ge¬
genüber

Eichenlaubträger Generalleutnant Hitzselo
gab aus Grund eigener Kampserlebnisse m
Osten eine leidenschaftliche Schilderung vom
Leben und Kämplen. von Leid und Freud der
deutschen Infanterie Generalleninanr Hitz-
feld, der bas unverlierbare Heldentum der
deutschen Infanterie mil großer Eindruckskra ' i
feierte, schloß mii einem Bekenntnis zum Füh¬
rer . der „selbst im Weltkrieg als Infanterist
kämpfte und die Jnsankerie nie vergaß"

Am Schluß der Tagung gab Ritterkreuzträger
Vizeadmiral Rüge  den Versammelten einen
sesselnden Einblick rn den Einsatz unserer
Kriegsmarine im Küstenoorfeld Europas.

O!« cleirlscl»« Artillerie im Osten
Von tiauprmLNN Or. Wilkelm Kitter von Lcirranirn

Die deutsche Artillerie hat im Osten eine große
Wandlung erfahren . Sie hat zum Teil ganz
neuartige Kampsoutgaben  erhalten
In den Feldzügen deS ersten Kompfiahres war
sie nichi so entscheidend hervoraetreten wie die
Infanterie und die Panzer : sie hotte >mmer vor¬
züglich, geschossen, mir ihrem massierten und gu,
liegenden Feuer den angreisenden Großverbän-
den den Weg gebahnt, sie haue in zahllose feind¬liche Kessel hineingeschlayen, viele Durchbrüche
verhindern oder Umfasiungsversuche zersprengt,
aber bei oll dielen großen und zügigen Opera¬
tionen lag nun einmal die Hauptlast des Kamp¬
fes bei der Infanterie  und den duich-
stoßenden Panzern , die allerdings von ihrer
motorisierten Panzerartillerie ött die entschei¬
dende Entlastung erfahren haben.

Schon cn dem Augenblick, wo aus großer
Breite m der Mitte und im Norden der Ost-
froni ans dem Bewegungskrieg zu Kämpfen noch
Art des Stellungskrieges  übergenauste»
wurde, übernahm sie in steigendem» Maße die
Last dieses Krieges , das Bekämpien, Nieder¬
halten. Vernichten des Feindes Die Infanterie

Stalins Befehl : „Sowjetrepublik Nordafrika"
LotsiüIIullßeo ckes Konimunislcnkülirerk ^ hlart ^ — kersünlictier ^ uktrnK lirei » !

vrsvideriLvi unserer Korrespooaeniev
mü Madrid , 11. November. Während Roofe-

velt und Ehurchill in ihren Reden immer noch
die Moskauer Konferenz als Erfolg jur sich h>n-
stellen wollen, komml aus Algier ein Schluß¬
wort, das allen Erörterungen ünd Verjchleie-
rungsoeriuchen ein läheS Ende bereitet . Der
dortig« berüchtigte Rommunistensührer Mariy
veröffentlicht in einem kommunistischen Blatt
Nordafritas , „Lutte iociale", einen AutruI  an
sein« Anhänger , in dem es heißt : „Tie Stunde
der Entscheidung ist gekommen. Tie erfreulich«
Vergrößerung unserer Kräfte in de» letzien
Wochen muß uns entschlossen machen̂ d,e
Machtübernahme in Nordafrika
v o r z u b e r e i l e n. Es ist der lebhafte Wunim
unseres Kameraden Stalin , de» er mir perjvn-
lich vor meiner kürzlichen Abreise aus Moskau
anSgedrückl Hai, sobald als möglich eine Sowjel-
republik in Nordafrika zu gründen , welche das
Vorjple^^zur Errichtung der Union der euro¬päischen Sowjetrepubliken sein wird."

Damit ist das Ziel der Sowjets und der
Konserenz von Mostau in aller Deutlichkeit
ausgedrKckt und läßt keinerlei Mutmaßungen

irgendwelcher Art mehr zu Das unmittelbare
lrigebnis dieses Aufrufs in Franzostich-Norü-
afrita selbst dürfie die Umbildung des
iranzöjlschen „Beireiungsous-
Ichusses" — denen Ausgabe damit oorgeze-ch-
nci wurde — und die inzwischen erfolgte Aus¬
bootung  des „faschisten- uns monarchisten-
sreunüiichen" Girauo gewesen sein.

Die Zeriung „Solrdaridad National " in Bar¬
celona. die diesen Aufrus veroiicnluchl , bemerkt
dazu, man müsse den Bolschewisten zubilltgen,
dag sie niemand zu lauschen  versuasien
auver den Unvernünsiigen , die sich freiwillig
läuichen lassen. In Spanien  alleroings seien
ihre Absichten zur Genüge belannl . selbst dann,
wenn »e n.ch, von einem oer moroerischeii nan-
deiifuhrer des Spanischen Bürgerkrieges auS-
geipiochen würden. Spanien wisse lehr gut, wie
d>e' unier dein Nainen „Internationale Briga¬
den" gelarnlen Sowjets arbeiteten Es habe es
selbst am eigenen Leive erlebt und es weroc nie¬
mals seine besten Männer vergessen, die aus dem
Schlachtfeld gegen die Banocn gefallen sind oder
in den Gesangnissen der roten Zone zu Tode
gefoltert wurden.

kommunistische Schreckensherrschaftauf Korsika
OrnusiKe kiaciiealcte ao llntiollNtKvsioaleo tzrunLoseii - Itzllst ennorrlet
vcstitdericdl uaseree No,,e5pvii >l <: iilell

b. Paris , 11. November. Heber den lommu-
nistlsajen Terror , der aus der jranzbjl .chen Mil-
telmeerinsel Korsika wütet, werden neue Einzel¬
heiten betanltt . Der Verrat der Badoglioregie-
rung war , wie aus Augenzeugenberlchien hcr-
oorgehl, das Signal sür die verbrecherische
Tätigkeit der kommunistischen und
gaullistischen Banden.  Am gleichen
Lage noch verbrüderten sich die korsischen Kom¬
munisten mil Ueberläusern der BadogUoarmee
und marschierten unter dem Gejohle der „Inter¬
nationale " und des „Bandiero rosso" durch die
Straßen der korsischen Städte . Tue Tritolore
wurde vom Balkon der Präfektur in Ajaccio
heruntergerissen und durch die rote Fahne
mit Hammer und Sichel  ersetzt . Nachdem
italienische Truppen , die sür Ruhe und Ord¬
nung aus Korsika sorgen sollten, durch jegliche
Auflösung der Disziplin den korsische» Banden
mit schlechtem Beispiel voranqegangen waren,
konnten die Grcueltatcn angesichts der Macht¬
losigkeit der französischen Behörden ungestört
ihren Fortgang nehmen.

Ziel und Opjer des Pöbels waren besonders
Angehörige der Toriot -Partei nnd der fran¬
zösischen Fronjküinpferlegion . So wurde daS

Halis des Rechtsanwalts Leonzi in Brand ge¬
steht, der Ehej der iranzöjlschen Miliz Atso-.n
iitiü «>li Prosetzor namens Be ^oni wurden aus
vsfen erStraßegelynchi.  Der eLjährigen
Tocgier des Prvjenors wurden di« Haare au-
ragerr : außerdem wurde st« zu Buden geworfen
und mit Fußen geireren In So .enzara wurde
eine ganze Fa  m >l ie , die wegen ihrer nai >u-
naeen Gesinnung bekannt war , an den Bäumen
des Dorfes autgechängl.  In Bastlo wurde
der Sekretär der Dorwi -Partei durch Reootver-
schuß tödlich verletzt. NaiionalgLslnnt « Frauen
wurden, nachdem ihnen Sie Haare adgeschnilten
waren , mit ihren Kindern ins Gesang-
n i S geworfen. Der Mob plünderte und zer¬
trümmerte die Geschäfte nnd Wohnungen , die
Anhängern der nationalen Revolution gehörten.
Die Zahl der Ermordeten wird bereits aus mehr
als IdvO Personen geschätzt.

So cuso sieht die „Befreiung"  aus , die
manch« Franzosen in sträflicher Naivität immer
noch von den einstmals verbündeten Anglo-
Amerikanern erwarten . Offener noch als in
Französisch-Nordasrika herrscht aus Korsika der
kommunistisch « Terror,  den di« Anglo-
Amerikaner , selbst wenn sie ihn steuern wollten,
längst nicht mehr gewachten sind.

Eickenlaub für General Recknagel
clnd Führerhanp,quartier , 10. November. Der

Führer verlieh am 6. November das Eichen.and
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Gene¬
ralleutnant Hermann Rccknagel,  Komman¬
deur der 111. Infanterie -Division , als 319. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht. Generalleutnant
Recknagel, der 1892 als Sohn eines Guts¬
besitzers in Strauchmühle iKnrheffcns geboren
wurde, nnd die nicdcrsächsische 111. Jnfantcric-

^Division, die am 21. September im Wchrmachl-
bcricht genannt worden- ist, haben sich bc: den
Abwehrkäinpfcn im Südtcil der Ostfront durch
größte Tapferkeit und stärksten Kampswillen
ausgezeichnet.

Unlersuchungsausfchutzdes'vaUkans
Rom, 10. November..-Nachdein der Leiter deS

technischen Dienstes der Vatikanstadt eine Un¬
tersuchung der Splitter der am 5. November uns
das Gebiet dcS Vatikans abgcworfenen Bomben
diirchgeführt hatte , aus der sich ergab, daß es
sich um englische Bvmb-n kleinen KaliverS han¬

delte, ist jetzt eine Kommission unter dem Vor-
sitz von Kardinal Eanali  mit der weiteren
Untersuchung über den Ursprung der Bomben

-von vatikanischer Seite beauftragt worden
Nachdem London und Eiscnhowers Haupt¬

quartier schön eine ganze Serie von Dementis
über den Bombenanschlag gegen die Vatikan¬
stadt hinausgejagt haben, die sich dadurch cus-
zeichnen, daß eins das andere aushcbt, hat nun
auch Washington ein Dementi  auSge-
gcben, das ein Beweis mehr sür das Schuld-
bewußtsem der Luftgangster ist.

Eine Million Italiener für Amerika
Gens, 10. November. „New Jork Herold Tri¬

büne" berichtet, daß eine Million Italiener aus
Süditalien nach den USA . gebracht werden sol-
len. Ti « italienischen Arbeiter sollen auf Fracht¬
dampfern verladen und in verschiedenen Häsen
der amerikanischen Oftküste an Land gebracht
werden. D,e Unterbringung Verpflegung nnd
Löhnung der Arbeiter soll nach den Grundsätzen
der Kriegsgefangenen be Handlunggeregelt werdet,.

verschwand »n der Erde , könnt« sich decken und
tarnen , die Artillerie erhob ihre dröhnende
Stimme und beherrschte Tag und Nacht daS
Gefcchtsfeld Bald setzten die setndlichen Massen-
angrttse ein, — dann war cs >n erster Linie
der vorgeschobene Beobachter, der V B . der
Artillerie , der. meist in der vordersten Jnsan-
lerieliltte . mit seinen Batterien vielfach bereus
in den Ausmarich der Sowjets b>nc>nichlup und
ihre Verbände schon vor AngrifsSbepinn zer¬
sprengte »

Besonders schwierig wurden die Ausgaben der
Artillerie , als die Sowjets darangingen , unier
der Leitung eines eigenen M a r >cha I l S der
Artillerie  im großen Stil ihre 'chweren
Waffen neu aufzudauen , gewaltig zu vermehren
und eigene Großvcrbände daraus zu bilden.
Nun haue man mit ihrem majsierlen Auiireien
zu rechnen. Auch in den Stellungen , die nicht
unmittelbar angegrifsen wurden, ^ erwehrte nch
das unangenehm« Störungskener Schweres Ber»
nichtungs-, ja Trommelfeuer ging sedem feind¬
lichen Angriff voraus , um unsere iiifaiileristliche
Kampfkrajt zu zerschlagen Ta Wwr6e die Auf¬
gabe des B .B . noch wichtiger, ja etnicyeidend und
konnte nur durch unerschrockenen Einlaß auch
unter schwersten Bedingungen gelöst werden.
Für diese hohe Ausgabe Hai die Artillerie be-
irachtlich« Biuiopser gebrachl. vor allem an
Offizieren und qualinzierlen Unleroislzieren.
Ihr « Meldungen und Beobachlungen wie ihre
Feuerleiiung haben es auch einer zusammen»
geschmolzenen Infanterie vielfach crmöglichi, ihre
Stellungen zu behaupten. Immer wieder mußien
diese B .B . auch mir der Inianierie kumoien.
Nicht selten haben sie e >g e n e R a m p i g r u p -
pen zusammcngejaßi und durch Gegenstöße und
Gegenangriffe Einoruchc bereinigt , die Lage
wleoerhergestelll. Tie schweren Berruste , die der
Feind seit dem Sommer erlitten , sind i» steigen¬
dem Maße unserem wendigen, ich.agarttg zu-
sammengejaßlen und wohlgezielten Artillerie»
feuer zu verdanken.

Eine neue Bedculung hat die Artillerie dann
bei der beweglichen Kampfsührnng und den etv»
setzoewegungen erlangt Vor auem die motori¬
sierten Vatterien oder die Geschütze au> L .F.L.
>L e I b i, , a h r l a f e 11  cj haben nch dabei cus
jcyarse Was je erwiesen. Info .ge ihrer gesteigerten
Beweglichkeit waren sie oft die Letzte» am Feind
und scqonen mit jotcyer oernichlenoen Wirrung
in die nachörangendeil Bolschewisten, dag immer
wieder Lu„ geschaffen, i»e notwendige Zen für
eine planmätz.ge uno geordnete Absetzbewegunggewonnen wurde.

Aber auch materiell sind beträchtliche Ver¬
änderungen und Entwicklungen bei der deut¬
schen Artillerie vor sich gegangen. In die Fers-
zuge des ersten Kriegsjahres hat sie >n der
Hauptsache mit ihren vorzüglichen, leichten nnd
lchweren geldhaubitzen, mit weittragende » Ka¬
nonenbatterien , schweren und schwersten Mör¬
sern eingcgrifsen. mit dem Ostsewzug jedoch er-
halt , sie zudem eine steigende Anzahl von
L>t u r m ge sch ii tza b t e i l u n gen und ge-
panzerten Selb,t,ahrlasetten die' ein Äbprotzen
des Geschützes zum Schießen ersparen Der
schnelle, direkte Schuß halte de, der Panzer-
bekampjung lchon bei der allgemeinen Artillerie
^ Rolle gespielt, nun galt es, mit einer
schnellbewcglichen, selbstgepanzerten Waffe den
seindlicheiî Panzerma «en eulgegenznireten . DaS
taten die Sturmgeschütze. Sic haben die ihnen
gestellten Ausgaben vorbildltch gelöst und die
in sie gesetzten Erwartungen im Kampfe gegenfeindliche Panzer noch übertrofsen . Die Er-
lolgszahlen der Sturmartillerie , deren Ange¬
hörige bekanntlich Uniformen in dem eigentüm¬
lichen Schnitt der Panzersoldaten , aber in
Feldgrau tragen , sind außcrgewöhnlich-' hoch und
beweisen die überragende Ausbildung und das
taktische Können der iLturmartilleristen ebenso
wie die hervorragenden Eigenschaften des ein¬
gesetzten Materials . Daß bei einer einzigen
Kampfhandlung 50 bis 60 Feindpanzcr abge-
fchoffen werden, aber nur ein einziges deutsches
Geschütz verloren,gehl , ist häufig, cs gibt aber
auch Sturmgeschützabteilnngen im Süden der
Ostfront z. B ., die 154 Sowjetpanzer mit nur
einem einzigen Totalverlust abgeschossen baden.

In den erweiterten Kreis der Artillerie teil
dem Beginn des Ostseldzuges ist auch die
Heeresslak  getreten . Auch auf sie muß >n-
mal besonders hingewiesen werden. Denn es
ist nicht allgemein bekannt , daß viele Verbändedes Heeres den Luftraum über der kämpfenden
Truppe selber sichern und schützen. Zu diesem
Zweck wurde die HeereSslak in den letzten Jah¬
ren lausend vermehrt , nnd zwar mit denlelben
leichten und schweren Geschützen und denselben
Geräten wie "die Flak der Lustwasse. Nachdem
die Sowjets bei ihren Masienangrisfen starke
Verbände gepanzerter Schlachtflieper einsetzen,
ist diese Artillerie oft von entscheidender Wir¬
kung und Bedeutung . Aber auch in den Erd¬
kampf und in die Panzerbekämpfung greift sie
immer wieder mit ein und hält in schwierigen
Lagen bedrohte Abschnitte, mitunter selbst in-
fanteristtsch kämpfend. Seil ihrer Aufstellung
bat die noch junge Flakartillerie deS Heeres über
1000 Flugzeuge und 900 Panzer abgeschosien.

Im heutigen Stadium der Kämpfe an der
>Ostfront hat sich vor allem gezeigt, daß der



Vei Veiii « »» ckti»«»iel »t
Aus dem Fnhrerhauptquartier , lg . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Ans der Krim kam es gestern nur zu ört¬
lichen Kämpfen . Südöstlich von Perekop  er¬
oberten rumänische Verbände im Gegenangriff
ein vorübergehend verloren gegangenes Höhen-
geläude zurück. An der Dniepr -Front scheiterten
feindliche Angriffe gegen den Brückenkopf von
Cher/an,  südwestlich Dnjepropetrowsk
und nördlich Kriwoi Rog  Von acht feind¬
lichen Fahrzeugen , die in die D n j e p r - M ü n -
düng  einzudringen versuchten , wurden durch
Sicherungsfabrzeuge der KriegSnmrine sechs ver¬
senkt und zwei erbeutet . Im Kampfgebiet von
Kiew  halten die erbitterten Kämpfe mit dem
auf breiter Front und mit starken Kräften an-
areifenden Feind trotz schlechten Wetters pausen¬
los an . Westlich und nordwestlich Kiew gingen
unsere Truppen unter Abwehr fortgesetzter
Durchbrnchsversuchc überlegener feindlicher
Kräfte auf neue Stellungen zurück. Südwestlich
der Stadt führte ein erfolgreicher eigener
Gegenangriff zu schweren Panzcrkämpfen ^, 45
Sowjetpanzer wurden vernichtet und »icbrerc
verloren gegangene ^ Ortschaften zurückerobert.
Auch nordwestlich Smolensk  setzten die So -,
wjets ihre Angriffe fort . Während an einigen
Stellen Kämpfe mit örtlich eingebrochenen feind¬
lichen Kräften noch im Gange sind , wurden
andere Einbruchstellen im Gegenstoß wieder be¬
reinigt . Südlich Newel  kam «S auch gestern
zu Heftchen Kämpfen , in denen die Sowjets nach
anfänglichen Geländegewinnen im Gegenangriff
aus ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen
rousden . Die brandenburgisch -westfälische achte
Panzerdivision unter Führung von Oberst
Frölich  und die brandenburgische 68. Infante¬
riedivision unter Führung von Oberst Scheuer-
Pflug  verdienen für ihre hervorragenden
kämpferischen Leistungen bei den schweren
Kämpfen im Südabschnitt der Ostfront beson¬
dere Anerkennung.

An der süditalienischen Front  geht
dre Abwehrlchlacht westlich des Bolturno  mit
unverminderter Heftigkeit weiter . Immer von
neuem vorgetragene Durchbruchsangriffe starker
britisch -nordamerikanischer Kräfte gegen unsere
Söhenstellungen . besonders bei Mignano und
Venafro,  brachen im Abwehrfeuer blutig zu¬
sammen Durch wuchtige eigene Gegenangriffe
wurden einige örtliche Einbrüche abgeriegelt
oder bereinigt und dabei Gefangene ein¬
gebracht . Starke Verbände deutscher Kampfflug¬
zeuge griffen in der vergangenen Nacht erneut
den feindlichen Versorgungsstützpunkt Neapel
an und erzielten Volltreffer auf Schiffen und
Abladungen im Hafen.

Bei Tagesvvrstößen schwacher feindlicher Flie-
gerkrafte in die besetzten Gebiete  und bei

l nächtlichen Störangriffen gegen westdeut¬
sch e s G e b i e t,  die an einigen Orten Gebäude-
schadcn zur Folge hatten , wunden vier britisch¬
nordamerikanische Flugzeuge abgeschossen.

Ä« unerschütterlichem Glauben an Deutschlands Steg
Or . 8ekee !l sprsei « auk ckem lloietisappeff cker ckeutsesten 8t « ckeute»

Berlin . 11. November . Am Tage von Lauge-
marck, an dem auf dem Patenfriedhof der deut¬
schen Studentenschaft in Lanaemarck und am
Reichsehrenmal in Berlin schlichte Gedenkfeiern
abgehalten wurden , sprach ReichSstudentensührer
Gauleiter Dr . Scheel im Rahmen eines
Reichsappells der deutschen Studenten über die
Bedeutung von . Hochschule und Wissenschaft im
Kriege und die Arbeit des deutschen Studenten-
tums in den kommenden Monaten . Der Reichs-
studentenführer begrüßte die Tausende von
Frontstudenten , die in diesen Tagen das Stu¬
dium wieder ausgenommen haben , nachdem sie
im Felde verwundet wurden oder beurlaubt wer¬
den konnten , lind fuhr dann fort : „Das deutsche
Volk weiß , daß die Fortführung des Studiums
an den Hoch- und Fachschulen des Reiches im
fünften Kriegsjahr ausschließlich deshalb erfolgt,

weil Hochschule und Studium gerade im Kriege
besonders wichtig sind . Wenn nun feststeht , daß
im Kriege auShöchstemVolksinteresse
das Studium weitergeführt  wird , so
wollen wir niemals Unklarheit über die Frage
aufkommen lassen : was heißt im Kriege studie¬
ren ? Die Antwort kann nur lauten : politisch
als Glaubensträger des Führers uni » beruf¬
lich  in der wissenschaftlichen Ausbildung das
Höchste leisten , was in unseren Kräften steht.
Beides , die politische und fachliche Leistung
vereinigen und gemeinsam zu vollbringen , ist
Tradition des deutschen Studententnms ."

Der Reichsstudentenführer gab dem Entschluß
des gesamten deutschen Atudententums Ausdruck,
wie ein einziger Block ein gläubiger und
unerschütterlicher Teil des deut¬
schen Volkes  zu sein . ^

Orenacliere versagen aucl » an» Vollurno nickt
^strvekriiäinpke in nnLUßänßlilch «,, , Oeläncke — Ironnneikvuer auf unsere 8teIlu » Keu

Van I<>isgsdoi iolltee 4. u t 2 l < c>e I>
cknl,. l' K. Seit drei Tagen schon versuchen

amerikanische und englische Divisiouen , die den
deutschen Abwehrstellungen westlich der Linie
Jsernia -Venasro -Monte Massico bis zum Golf
voi; Gaeta gegenüberliegen , nicht nur den Ab¬
setzbewegungen in günstiger zu verteidigende
Stellungen zu folgen , sondern auch die Möglich¬
keit der Ebenen westlich und nördlich Capna und
des ebene » Jlußeinschnittes des Volturno ' s
gutes Aufmarschgelände auSznnutzen.

Unter dem Einsatz größter Munitionsmen -' en,
die ein stundenlanges Trommelfeuer gestatten,
werden die Einbrnchversnche der englischen und
bei Venafro auch der amerikanischen Infante¬
risten vorgctragen . Auf Maultier - und unweg¬
samen Bergschaden versucht der Gegner immer
wieder , in kleineren Einheiten einzusickcrn . um
dann mit frontalem Stoß auch aus der Flante
und oft schon aus dem Rücken heraus gefährlich
zu werden . Ä )ie von Schluchten und tiefen Ein¬
schnitten durchbrochene und unendlich gegliederte
Linie unserer Truppen gestattet auf viele Kilo¬
meter hinaus nur eine st ii h p u n kt a rt i g e
Verteidigung.

Immer wieder haben es in diesen Tagen un¬
sere Grenadiere erleben müssen , daß verräte¬
rische Italiener,  Amerikaner und Eng-
läirder auf jenen kaum erkennbaren Hirtenstei¬
gen durch unsere - Linien in den Rücken der Ab¬
wehrfront führten . Dabei wendet der Gegner
oft T a r n u n g s m i t te l an die nur durch
höchste Achtsamkeit unserer Alarmposten un¬
schädlich gemacht werden können . So erlebte es
die Besatzung eines einsamen Stützpunktes auf
einem von dichtem Unterholz fast völlig bedeck¬

ten Berg , daß sich durch die Macchia eine Herde
von Schafen und Rindern bewegte , die sich nur
durch ihre Glocken bemerkbar machte . Als das
Geläut näher kam, verdoppelte ein Alarmpostcu
seine Aufmerksamkeit und entdeckte schließlich
Amerikaner,  die , schtver bewaffnet und von
Italienern geführt , sich dem deutschen Stütz¬
punkt kriechend näherten . In Sekunden gab er
Alarm . Als sich die als Herde getarnten Ame¬
rikaner auf die Besatzung iverfen wollten , die
sie völlig überrascht glaubten , wurden sie in gut¬
gezieltem Feuer blutig zusammengeschlagen.

Im Verfolg dieser Kämpfe ist cs dem Geg¬
ner an manchen Stellen gelungen , Einbrüche
zu erzielen und sich in den Besitz von Bergstel¬
lungen zu bringen , die Teile unserer Abwehr-
linie sind. Schwer hat er für diese Zeiterfolge
bluten müssen . Denn die Abwehr in den neu
bezogenen Stellungen und Stützpunkten ist ge¬
nau so erbittert wie vordem am unteren Vol -
turno  und am nördlich gelegenen Kanal,
wo der Feind Tausende opfern mußte , um in
wochenlangen Kämpfen ein paar Kilometer
Raum zu gewinnen . Dabei blieben es diesmal
an den meisten Stellen Zeiterfolge : denn sofort
cinsetzcnde Gegenangriffe  stellten die Lage
meist nach Stunden wieder her . Wieder mußten

Unsere Grenadiere und Pioniere im Hagel des
feindlichen Artilleriefeuers zunächst abwehren,
dann neue Angriffe aushalten , bevor sie zum
Sturm vorgingen , und immer wieder erwies
sich das Kämpfertum unserer Soldaten dem ge¬
steigerten Einsatz von Waffen und Munition auf
der gegnerischen Seite überlegen . An manchen
Stellen ist es zum Kampf Mann gegen
Alann  gekommen . Hier mußten sich höchste Un-

I erschrockenheit und Tapferkeit bewähren.

sonst so zäh kämpfende Bolschewist bei seinem
immer noch zunehmenden Mangel an gefestigten
Verbänden und guten Unterführern , wie bei der
minderwertigen Ausbildung erheblicher Teile
des Nachersatzes soft nur zwei Wochen , ' a wenige
Tage !> einem wuchtigen Artilleriefeuer nicht
standhält . Das versucht ja die Feindseite auch
durch Masseneinsatz von Kriegsmaterial auszu-
gleichen . Um so mehr werden allerdings auch
auf unserer Seite Munition , Material und Ge¬
rate verbraucht , was an die Heimaterzeügung
und au den Nachschub Hobe Anforderungen stellt.
So sind bei einem einzigen Korps im Süden
der deutschen Ostfront an einem einzigen Tage
der schweren Abwehrkämpfe 30919 Artikerie-
schüsse abgefeuert worden!

Das Hohe Vertrauen der schwer ringenden
Infanterie zu „ ihren " Artilleristen kommt auch
darin zum Ausdruck , dah sich dir Grenadiere von
feindlichen Panzern oft überrollen lassen , in der
Erwartung , daß diese doch der Artillerie und
Flakartillerie zum Opfer fallen werden.

Knox weih von nichts
Lissabon , 10. November . In Washington weiß

man nichts von der neuen Katastrophe der USÄ .-
Alotte bei der Salomoneninjel Bougain-
ville.  Kein Wort ist darüber laut geworden,
daß die Pazifik -Geschwader schwerste Verluste an
kostbaren Einheiten haben binnchmen müssen.
Der USA .-Marin «minister Knox-  erklärte
vielmehr auf einer Pressekonferenz mit der ihm
eigenen Dreistigkeit , die lapanischen Meldungen
seien „absolut unwahr " .

' Demgegenüber bezeichnet die japanische Presse
den großen Erfolg in der „zweiten Luftschlacht
bei Bougainoille " als «inen Wendepunkt im
s ü d p a z i f is ch en Krieg. „Wahl Schimbun"
weist darauf hin , daß die bitteren Kämpfe noch
nicht vorüber seien , denn die Amerikaner verfüg¬
ten über neugebaute modernste Flugzeugträger
und Schlachtschiffe , di« sie aufs Spiel zu setzen
bereit seien . Inzwischen ist noch bekannt gewor¬
den , daß das gestern als schwer beschädigt gemel¬
dete feindliche Schlachtschiff gesunken  ist und
daß drei weiter « große sowie ein kleiner Kreuzer
oder Zerstörer beschädigt worden sind . Wie in der
„ersten Luftschlacht bei Bougainville " Kapitcin-

' leutnant Natomi nicht zu seinem Stützpunkt zu¬
rückkehrte , so wird auch in der zweiten Schlacht
der Führer der japanischen Marineflugzeuge,
Kapitänleutnant Kiyomiya.  vermißt.

Subhas Chandra Bose beim Tenno
Tokio , ll . November . Der Führer her provi¬

sorischen indischen Nationalregiernng , Subhas
Chandra Bose,  wurde gestern vom Tenns
in Audienz empfangen.

Bier neue Rilterkreuzträqer
-Illd. Fiibrcrhauvtanartier . tl ». November . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Oberstleutnant Hanns Längenfelder,
Somamndeur eines Grenadierregtments . Masor
Karl -Heinz Schomann,  Kommandeur einer
Kampffliegergruvve . Hauptmann Rainer W t n ck-
ler.  Bataillonsführer in einem Grenadterregtment,
und Unteroffizier Heinrich Engel.  Geschützführer
in einer Sturmgeschützabteilung.

Ritterkreuzträger Hauptmann Jürgen Ludwig,
der zuletzt einem PionterreaimentSstab anaehSrt «, ist
t« Ollen gefalle,.

Churchill triiumt von Waterloo
. . und Roosevelt will 44 Nationen beherrschen
ist . Berlin , 11. November . Wenn maßgebende

englische Kreise erwartet hatten , dah Chur¬
chill  in seiner Rede auf dem Bankett des ord-
mayors in London über die Ergebnisse der Mos¬
kauer Konferenz sprechen würde und über die
nächsten englisch - amerikanischen Operationen
aus dem europäischen Kontinent so erlebten sie
eine bittere Enttäuschung . Churchills Rede war
viel ernster , als vorausgesehen werden konnte.
Er sprach nicht mehr über die von ihm , e-
knrbelte Agitation , von dem endgültigen Sieg
im Bahre 1943, sondern ermahnte sehr eindring¬
lich die britische Wehrmachtsnhrung wie auch
die tzeimatfront , sich damit vertraut zu machen,
daß die schwersten Belastungen des
Krieges für England  erst noch bevor¬
stünden . Er sagt« : „Das Jahr 1944 wird die
rößten Opfer an Menschenleben seitens der
ritischen und amerikanischen Armeen fordern

und wir werden Schlachten dnrchkämpfen müj-
en , die bedeutend umfangreicher und kostspieli¬

ger sein werden als z. B . Waterloo ."
Im gleichen Atemzuge erwähnte Churchill mit

düsteren Worten di« bevorstehende deutsche
Vergeltung.  Während der britische Premier¬
minister früher die deutschen Ankündigungen
eines Vergeltungsschlages immer mit einer
Handbewsgung abtat , sieht er es heute als wahr¬
scheinlich an , daß ine englischen Luftverbrechen
auf der britischen Insel selbst geahndet werden

Am gleichen Tage wie Churchill hielt auch
Roosevelt  eine Rebe . Er ging weder auf die
schweren Schläge im Salomonen -Gebiet , die die
USÄ .-Pazisikflotte in mehrtägiger Luftschlacht
erlitt, - noch auf die internationalen Verab¬
redungen ein , die in Moskau getroffen wurden.
Roosevelt bewegte sich in einem Wölkenkuckucks¬
heim der Träume , das er sich mit einem .Kilfs-
ausfchutz für die besetzten europäischen Lander
errichtet hat . 44 Nationen sollen angeblich m
diesem Ausschuß Sitz und Stimme haben . Sie
wollen beratschlagen , welche amerikani¬
schen Exportgüter  an das „ bedürftige'
Europa irgendwann einmal geschickt werden sol¬
len . Natürlich sind alle derartigen Nebcrlegun-
gen völlig gegenstandslos,  weil Europa
im Gegensatz zu Indien und zu den Kolonial-
gebicten der anglo - amerikanischen Welt keiner¬
lei wesentliche Versorgnngsschwierigkeiten hat.

^ 88 am- 8lra 6 e al 8 Lr8al2 tür äie Lurma- 81 ra 6 e
Seit der Befreiung Burmas durch die Japa - Verschiedene Kenner dieser Gebiete haben die

ner spielt in englischen militärischen und geo- Ansicht geäußert , daß der Bau einer brauchbaren
graphischen Fachbiättern der Begriff „Ajsa  m- Straße von Assam nach China mindestens zehn
Straße"  als Ersatz für die Burmastraße ein« Jahre  in Anspruch nehmen werde , wenn er
Rolle . Nicht als Bezeichnung von etwas Beste - nicht überhaupt an den Geländeschwierigkeiten
hcndem , sondern für eine notwendige Neuschop- scheitere Sie haben aus diesem Grunde auch
fung . Es galt , für die Unterstützung Tschnngking - oas Gerede von einer „A s s a in - Straß c'

'rckviigking

rundweg als Bluff er¬
klärt . Diese Ansicht
dürfte zutreffcn , wenn
man allein nach Frie¬
dens -Verhältnissen nc-
teilt . Heute aber muß
man bei der Beurtei¬
lung dieser Frage - iner¬
tere , wesentliche Tatsa¬
chen in Betracht ziehen:
Die technische Möglich¬
keit» ernen regelmäßig
auch mit Tragachsen,
Maultieren und chinesi¬
schen Ponys begangenen
Saumpfad zu einer Fahr¬
straße auszubaucn , ist
ohne weiteres zu bejahen.
Die strategische Notwen¬
digkeit ist gegeben . Da¬
mit entfällt die im Frie¬
den wichtige Frage nach
den Kosten , di« in erster
Linie die Bauzeit verzö-

>>->.».l _ gern würden . Wavell
ten . Bei Drowagomba  beginnt der Tila-  war durchaus in der Lage , den Ban der Assani-
P a ß, ein Saumpfcch , der ein schmales Straße energisch zu betreiben , auch wenn um
Seitental steil hinaufführt . Bald verläßt man diekes Unternehmen sehr viel weniger Reilanse-
di« Zone her tropischen Vegetation und zieht geschrei laut wurde , als es sonst ubuch ist.
durch die prächtigen Gebirgswälder , die Haupt - Wir können von hier aus noch nicht überleben,
sächlsth von immergrünen Eichen , Bergzedern wie weit diese Arbeiten gediehen sind . Dl « uber-
und prächtigen Rhododendren gebildet werden , roschende Offensive der Japaner , ihr energlsches
Der Wald bleibt zurück . Kurze Gräser . Alpen - Vorgehen gegen Tschlanyka .scheks Sudarme - m
rosen , kriechende Kriippelkiefern und Bergmoose Jünnan und dl« Verblndungsllmen zwischen
bilden die letzten Vertreter der Pflanzeunxlt bis Assam und Tschnngking lassen ledoch den Schluß
hinauf »nr Grenz « der nackte» Felsen , über denen zn, daß gerade Japan di« „Assa« -Straße nicht
der Tila ^ in , sein Gletschecha ich« erhebt . » ehr al » sine » reinen Muss betrachtet!

Chinas «ine neue , kür
zere Landverbindung aus
dem Golf von Bengalen
nach Südwestchina zu
schaffen . Dafür kam nur
ein einziger Weg in
Frage : der alte Pilger-
und Karawaneirpfad über
den Tita - Paß.  Er, ' i/M8ÄI
geht von Sadya  an ^
der Mündung des Za-
yul -Flusses inden Brah¬
maputra aus . Ein«
Straße , die auch für
Tongas szweiräderige
Ochsenkarrenj benutzbar
ist, folgt dem Laufe die¬
ses Flusses durch ein
Tal , das sich durch üp¬
pige Fruchtbarkeit aus¬
zeichnet . Hinter Rima
j475 Meter ü. M .l tre¬
ten die Berge näher zu
sammen . un - bilden teil
weste kahle Felsschluch

kieveS^

E/7
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- vr penitseli
- Der neue Außenminister Kroatien », Dr . Stijepo
- P « ritsch,  wurde 188b in Slon in Dalmatien ge-
- boren . In Agram widmet « er sich dem Rechtsstudium,
- wo er >02 ! die Doktorwürde erlangte . Nach Been-
- digung seines Rechtsstndiüm « eröffnet « er in Dubrov-
- uik «ine RechtSanwaltskanjlei . Scho » al » Schüler in-
- teresflerte er sich lebhaft für politische Frage » und
- wurde sogar wegen seiner nationalen kroatische» Hal-
Z tung vorübergehend von der Schule »erwiesen . 192?
- und 1927 kandidierte er auf der Liste de» kroatische»
S Blocks für Dalmatien , aus welcher Liste sich auch der
- Führer der kroatische» Freiheitsbewegung , Dr . Ante
ß Pawelitsch , befand .' Es war jene Zeit , i» der sich Dr.
ß Pcritsch für die kompromißlose Politik  de«
I Pcglaviiik entschied, deren Ziel die Vernichtung Jugo-
^ slawiens , Trennung von Belgrad und Errichtung eine«
^ freien und unabhängigen Kroatiens war . Die Diktatur
; de» damaligen König » Alexander  zwang ihn 1933,
- in» Ausland zu emigrieren , wo «r sich der Ustascha-
Z Bewegung anschloß . Er war während dieser Zeit in
Z Italic », Deutschland und Belgien , wo er nach dem
D Attentat auf König Alexander verhaftet und mehrere
- Monat « im Gefängnis qebalten wurde . Nach seiner
Z Freilassung ging er nach Deutschland,  wo er mit
- de» dortigen kroatischen Emigranten in engste Verbin-
- düng trat . >937 kehrte er in seine Heimat zurück, um
- zusammen iliit Dr . Mile Budak und Dr . Ätilovan
^ Zanitsch die UstasLa -Bewequng in Dalmatien und der
- Herzegowina z» organisieren . Nach Begründung de«
S unabhängige » Staates Kroatien wurde er als erster
- bevollmächtigter Minister de» neuen Staate » nach
^ R o in gesandt.
^ Diesen Posten hatte er bis zur Uebcrnahme der Ge-
Z schäst« eines kroatischen Gesandten in Sofia im Früh-
- sabr >943 inne

in Liir - e
Die ReichSlciter Dr . Le » und Baldur von

Schi rach verabschiedeten auf einer RcichSfchu-
lungsstätte der MTDAP . einen Jahrgang Adolf-
Httler - Schuler,  die vor ihrem Eintritt in
die Wehrmacht noch für einige Zeit Führung Sans - '
gaben in der Hitlcr -Jngenb übernehmen.

Bei zahlreichen Landes - und Ortsgruppen der
An s l a » d ö o r a a n >s a t i o n der NSDAP,
fanden Feierslnnden znm Gedenke » des 9. November
statt : Redner aus dem Reich sprachen vor den rcichs-
deutschcu Gemeinschaften von dem unerschütterlichen
Glauben und der Siegeszuversicht der Heimat.

Der sranzösische Rcgierungsches Lava!  hielt vor
einer Abordnung von Bürgermeistern aus dem
Departement Ehantal eine Ansprache , in der er
vor der Gefahr des Bolschewismus eindringlich
warnte : er wolle alles dazu beitragen , dah Frank¬
reich vom Bolschewismus verschont bleibe.

Zwölf in Rom als Deserteure gelandete Flieger
aus dem Badogliolagcr beachteten , bah die Kl le¬
ger öfstziere Badoglios  von de» Amcri-
kanern gezwungen wurden , deren Lustangriffe
auf ttaltentschc Städte mitznmache » .

I » P o r t » g t es i sch - O st a f r i ko wurden in
den lebten Monaten 817 Schiffbrüchige  von
cts Schissen , die im Indische » Ozean verloren gin¬
gen , geborgen.

Javanische Streitkräste  haben bei zwet
feindlichen Lustangrisfen ans Rabaul  lNeuvom-
mcrn > 84 von 148 USA .-Flugzengen abgeschosscn,
während die Japaner selbst nur vier Maschinen

. verloren haben.
In Washington wird , wie die „ Ncuvork Times"

von dort berichtet , vermutet , dab Roosevelt  in
Kürze zu einer Konferenz mit Stalin und Churchill
abrctseii werde.

i » II8 illiloi
Volksfeindliches Aerbalten wird beitrast . Ei«

Mann aus einem Dorfe des Landes Braun-
schweig,  der sich mit dem Begriff der Volks¬
gemeinschaft offenbar noch nicht vertraut gemacht bat,
verweigerte die Aufnahme von Bombengeschädigte»
aus Hannover , obgleich er genug Räume in feinem
Hanse frei hatte . Er wurde vom Amtsgericht zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Ucberraichender Fischsegc « aus Westerland . Nach¬
dem am Strand von Westerland  kürzlich groüe
Masse » halbbetäiibtcr Schollen angetrieben waren,
so daß die ' Bevölkerung sie einfach mit der Hand
sangen konnte , sind nunmehr riesige Mengen Dorsche
am Sylter Strand angelandct . Auch diese Tiere
wiirdcn in ungcbcilrcn Massen von der Bevölkerung
gefangen . So haben tinige Wcsterländer , die sich
zusammeilgetan haben , nicht weniger als 8909 Psund
dteses schmackhaften Fisches erbeutet . Ein derartiger
Ftschsegen ist ans der Insel Sylt überhaupt noch
nicht sestgestellt worden . Man vermutet , dab krtegs-
bedingte Ursachen die Fische an de» Strand trieben.

Zeh » Söhne an der Front . In Grabenwarth bei
Ltgtst (Ostmark » lebt das Ehepaar Heinrich und
Anna Kollmanii . Die Kran trägt das Goldene
Mutterkreuz und hat 18 Kindern das Leben ge¬
schenkt , von denen l7 am Leben sind . Zehn Söhne
stehen zur Zeit an der Front.

Vierfache Gistmörderi « . In Bukarest  wurde
-te Frau eines rumäntscheii Hauvtmanns plötzlich
von Kränipfen befallen und starb unter entsetzlichen
Qualen . Einem herbeigerusenen Arzt war SaS Ge¬
sicht der Dienstmagd ausgefallen , das er bereits bei
einem gleiche » Krankhettssall gesehen hatte . Das
Mädchen . Anna Morton , gestand daraushin drei
weitere äbnlich dlirchgeführte Morde . Die Mörderin
erhängte sich i» einem liilbcwachten Augenblick mit
Hilfe der Fesseln , ans denen sic sich hatte betreten
könne » . In ihrem Nachlab wurde ein Brief ge¬
funden , der ergab , dab sie die jeweiligen Dicnst-
botenstellcn nur angenommen hatc , nm ihrer Mord¬
lust zu frönen . '

Jüdische Schieberbaude in Grus verhaftet . In
Gens  ist die Polizei einer weit verzweigten Schie-
bcrbande aus die Spur gekommen , die sich mit dem
Schmuggel von Gold , Jndustrtediamauten und Bor,
dem härtesten Element nach dem Diamant , befähle,
deren Handel in der Schweiz untersagt ist. ES
handelt sich nm Juden , die in Genf ein Asyl ge¬
sucht hatten und unverzüglich damit begannen , die
gewährte Gastfreundschaft durch Uebertretung der
Schweizer Gesetze zu belohnen . Die Schieber ver¬
fügten über grobe Kapitalien » nd führten ein luxu¬
riöses Leben . Bis jetzt sind neun von ihnen hinter
Schlob und Riegel gesetzt worden.

Der Rundfunk am Freitag
» Reichsprogramm. 8 bis 8.18 Uhr: „Die Kunst im
rheinischen Raum " . 11.30 btS 12.89 Uhr : Beschwingte
Weisen . 18 bis 18.39 Uhr : Kleines Konzert mit
Volksliedern . 18.39 bis 16 Uhr : Walter Schansub-
Bonint spielt Chopin . 16 bis 17 Uhr : Ouvertüren,
Arien und symphonische Sätze von Mozart . Thuille,
von Schillings . Dohnanyi . 17.15 bis 18.86 Uhr:
„Ja . wenn die Musik nicht wär " , Unterhaltung aus
Hamburg . 29.18 bis 21 Uhr : Gern gehörte Melo¬
dien . 21 btS 22 Uhr : Komponisten tm Wasfenrock.
— Dentschlaudsender. 17.18 bis 18.89 Uhr: Sym¬
phonie, Lird- und Kammermusik von Raff . Stamtb,
Krieg« und Haydn. 29.18 btS 21.19 Ubr: Oktett
l-̂ iur von Schubert . 21.19 btS 22 Uhr : Musik ans
teutfchen Singspielen und Gvlelovern.
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Der heutige Martinitag bildet den natürlichen
Abschluß des bäuerlichen Wirtschaftsjahres , denn
um diese Zeit ist im allgemeinen die Wintersaat
bestellt . Früher wurden am Martinitag von den
Hirten den Bauern die Martinigerte , ein Birken¬
reis oder ein Weidenzweig mit altertümlichen Se-

-genssvrüchen für das Gedeihen von Herde , Weide
und Acker überreicht . In der engeren Heimat
wechselte man zu Martini das Gesinde . Ehemals
wckr und vielfach ist heute noch der Martinstag
auch Zinstag . Unter den ,Zostagcn ", die im Laufe
des bäuerlichen Jahres eine Rolle spielen , ver¬
dient der Martinstag eine besondere Beachtung,
denn : „Wenn auf Martini Nebel sind, so wird
der Winter meist gelind '" und „Wolken am Mar¬
tinitag , der Winter launisch werden mag ". Be¬
rühmt ist die Martinsgans , die in Vorkriegszei¬
ten um diese Zeit geschlachtet wurde.

Der Kreisleiter sprach in Hailerbach
Erhebende Gedenkfeier zum S. November

Zur Heldenehrung versammelte sich dm Sonn¬
tag die Gemeinde in der feierlich geschmückten
Turnhalle.

Im Mittelpunkt der von Liedern und Sprü¬
chen der HI . und des BDM . umrahmten Feier
stand die Gedenkrede unseres Kreisleiters Pg.
Baetzner.  Er führte u. a. in eindrucksvollen
Worten aus , daß zu , allen Zeiten der deutschen
Geschichte die Besten es waren , die mit der Hin¬
gabe von Blut und Leben die Saat bildeten , aus
deren Ernte immer wieder der Fortbestand des
deutschen Volkes gewährleistet wurde . So wie uns
jetzt Lebenden die Möglichkeit zum Leben erst er¬
rungen und erkämpft werden mußte von denen,
die vor uns waren , so seien auch die, die nach
uns kommen , dem Opfer verpflichtet , das in
diesem gewaltigen Schicksalskampf von unseren
kämpfenden und sterbenden Soldaten gebracht,
werde . Die Mahnung der toten Helden heiße:
hart werden , in Opfer - und Tatbereitschaft uns
bewähren und den uns aufgezwungenen Kampf

bis zur Erringung der Freiheit unseres Volkes
— unserer Kinder dnrchstehen.

Tiefsten Eindruck machte die Schilderung des
persönlichen Erlebens des Krcisleitcrs , als der
Führer im Sommer 1939 in der Reichskanzlei
den Abgeordneten seine Bemühungen zur Ver¬
meidung dieses Krieges darlcgte.

Anschließend wurde der Toten des 9. November
und der von unserer Gemeinde gefallenen Solda¬
ten des gegenwärtigen Krieges durch Aufruf ihrer
Namen gedacht. — Das Sieg -Heil auf den Füh¬
rer und die Lieder der Nation beendeten die er¬
hebende Gedenkfeier.

*

Die Ortsgruppe der NSDAP . Decken-
pfronn  mit ihren Gliederungen trat am Sonn¬
tag beim -Kriegerdenkmal an zur Feierstunde des
9. November , wozu sich auch die Einwohnerschaft
eingcfunden hatte . Zuerst wurde der Gefallenen
gedacht. Ortsgruppcnleiter L u tz sprach u . a. vom
Sinn des Sterbens der Blutzeugen des 9. Nov.
Unter Trommelwirbel wurden die Namen der
16 bei der Feldherrnhalle Gefallenen sowie die
der hiesigen Kameraden im jetzigen Ringen ver¬
lesen . Die Arbeitsmaiden und der BDM . um¬
rahmten die Feier mit Liedern.

Die Lazarett-Betreuung
iu Bad Liebenzell

Kreishauptamtslciter Schmidt sprach

Aus Anlaß der 20. Wiederkehr des 9. Novem¬
ber wurde , wie kurz gemeldet , am Vorabend in
den hiesigen Lazaretten eine erweiterte Betreu¬
ung aller verwundeten und kranken Soldaten
durchgefrchrt.

Im Teillazarett Hugo -Schäfferhaus sprach der
Kreishauptamtsleiter der NSV . Schmidt.  Er
zeigte, wie durch den Opfertod der 16 Blutzeu-
gen vor der Feldherrnhalle eine neue Epoche der
deutschen Geschichte eingeleitet wurde , wie mit
Gesetzmäßigkeit der Kampf gegen den Bolschewis¬
mus bis zu dem jetzigen letzten Ringen verlau-
fen ist, wie wir alle, Front und Heimat , in diesen
Kampf hineingezwungen wurden , und ob wir

Abs- iedM Krelrsriiueiischiiftrleiterill Deutle
Aui Wochenende versammelten sich in Calw die

engste» und ältesten Mitarbeiterinnen der NS .»
Franenschaft des Kreises , um Abschied zu neh¬
men von der scheidenden Kreisfrauenschaftsleite¬
rin , Frau Treutle.  Wieviel Liebe und Anhäng¬
lichkeit sie sich in zwölfjähriger selbstloser und
aufopfernder »Arbeit erworben hat , zeigte sich so
recht bei diesem letzten Zusammensein , an dem
auch unsere Gaufrauenschaftsleiterin Haindl
und Kreisleiter Baetzner  mit seinen Mitarbei¬
tern teilnahmen.

Eine Kameradin sprach in bewegten Worten
von der unermüdlichen Tätigkeit unserer Frau
Trentle . Sie berichtete , wie sie in mühevoller
Kleinarbeit schon in frühester Kampfzeit Orts¬
gruppe um Ortsgruppe der NSF . aufzog und
ansbaute . Tag für Tag ging es von Ort zu Ort
mit dem Rucksack auf dem Rücken, im Winter mit
den Schneeschuhen an den Füßen , immer bemüht,
nie den Zusammenhalt mit ihren Frauen zu ver¬
lieren und immer wieder ausrüttelnd und auf¬
klärend zu wirken für die Idee unseres .Führers.
Wie manche Frau hat sich bei ihr Rat und Hilfe
geholt , wie manche hat sie in tiefem Leid seelisch
aufgcrichtet . Ihr nie versagender Humor über¬
wand alle Schwierigkeiten und riß alle Frauen
immer wieder zu begeisterter Mitarbeit mit . Mit
vielen von Herzen kommenden Wünschen für ihre
neue Tätigkeit , die Frau Treutle in ihre Heimat¬
stadt Metz führt , schloß die Rednerin und über¬
reichte eine Erinnerungsgabe.

Im Namen aller Ortsfrauenschaftsleiterinnen
überreichte die dienstälteste Ortsfrauenschaftsleite¬
rin mit herzlichen Dankeswortcn einen schönen
Btumenforb.

Dann ergriff Kreisleiter Baetznerdas  Wort.
Er zeichnete in großen Zügen die Männer - und
Frauenarbeit im nationalsozialistischen Staate
auf Keine ist ohne die andere denkbar , beide müs¬
sen sich ergänzen . Besonders ĵ tzt im Kriege kommt
der Frauenarbeit eine nie vorhcrgcahnte Bedeu¬
tung zu. Er dankte Frau Trentle für ihr gutes
Einfühlungsvermögen , dank dessen eine glückliche
Zusammenarbeit möglich war , die sich besonders
segensreich auswirkte und auch nach ihrem Schei¬
den weiterhin ihre Früchte trägt . Als äußeres

Maria Schönberger KrekSfrauenschaftSleiterin
nsg . Stuttgart . Am 9. November fand in An-

wesenbeit von Vertretern der Partei , Wehrmacht
und Stadt die Verabschiedung der bisherigen
KrcisfraucnschaftSleiterin von Stuttgart , Pgn.
Theodora Lutze , und die Amtsciusetzung von
Pgn . Maria Schönberger  statt . Dabei rich¬
tet« GaufrauenschaftSleite 'rin Haindl  herzliche
Worte an die scheidende Kreisfranenschaftsleite-
rin , die zwölf Jahre lang ihre treue Mitarbeite¬
rin im Kreis Stuttgart gewesen war . Pgn . Lühe
wird nun bei der Ganfranenschaftsleitung «ine
Abteilung übernehmen . Mit verpflichtenden
Worten übergab daun die Gaufranenschafts-
leiter -in den Kreis Stuttgart an die neue Kreis-
franenschaftsleiterin Pgn . Maria Schönberger,
die als bisherige GebietSmädelfnhrcrin in der.
politischen Arbeit keine Fremde ist . Sie ver¬
sprach, am Werk ihrer Vorgängerin weiterzu¬
bauen und bat die neuen Mitarbeiterinnen um
kameradschaftliche Zusammenarbeit . Kroi »leit «r
Oberbereichsleitcr Fischer  dankte der bis¬
herigen Kreisfrauenschaftsleiterin für ihr « Ar-
beit und würdigte die Frauenarbeit innerhalb»er Bewegung.

Zeichen seiner Dankbarkeit und Anerkennung
überreichte er ihr auch im Namen seiner Mitar¬
beiter eine sinnreiche Abschiedsgabe.

Mt zu Herzen gehenden Worten nahm die
Gaufrauenschaftsleiterin , Pgn . Haindl,  Abschied
von ihrer langjährigen Mitstreiterin in der
Kampfzeit . Auch sie gab ein anschauliches Bild
der treuen Einsatzbereitschaft der Scheidenden und
schloß mit deni Wunsche, Frau Treutle auch in
Zukunft als Gaurednerin im Gau Württemberg.
Hohenzollern und im Kreise alter Kameradinnen
behalten zu können . Sie überreichte ihr die
„Schwäbischen Lebensbilder " mit den- Worten:
„Liebe Frau Treutle , lesen Sie in diesen Büchern,
wenn Sie das Heimweh fern von hier nach dem
schönen Schwabenland übermannt . Haben Sie
aber kein Heimweh , so mögen diese Lebensbilder
die Sehnsucht in Ihnen nach uns Wachrusen" .

KreisfrauSnschaftsleiterin Eppinger  aus
Leonberg sprach für ihre Kameradinnen aus dem
Gau herzliche Abschiedsworte . Auch sie hofft , daß
Frau Treutle die Bande mit den aljen Kamera¬
dinnen nicht ganz löst, denn eine Gautagung ohne
Frau Treutle wäre unvorstellbar.

Tiefbewegt dankte die Geehrte für die ihr er¬
wiesene Liebe und Anerkennung . Ein gemütli¬
ches Beisammensein , umrahmt von musikalischen
Darbietungen , schloß die eindrucksvolle Feier.

wollest oder nicht , bereit sein müssen, bis jklni
Letzten auszuhalten.

Den heiteren Rahmen zu der kleinen Feier ga¬
ben Mädel des Kindergärtneriimenseminars Wild¬
berg , die durch Gesang und heitere Vorträge zur
Verschönerung des Nachmittags beitrugen und
durch Ueberreichuug von Geschenkkörbchen beson¬
ders den Schwerverwundeten große Freude mach¬
ten . ,

Netzkarten nur noch gegen Bescheinigung
Zur Eindämmung nichtkriegswichtigen Reise¬

verkehrs wird die Ausgabe aller vom 18. No-
'vember ab gültigen Re i chs b a h n - Netz¬
karten,  Anschlußnetzkarten , Bezirkskartcn,
Anschluhbezirkskarten und BezirkstcilmonatS-
karten von der Vorlage einer Bescheini¬
gung  der Behörde oder Berufsorganisation ab¬
hängig gemacht, ans der hervorgeht , daß die Be¬
nutzung einer solchen Karte im dienstlichen oder
beruflichen Interesse geboten ist. Für die Be¬
scheinigung ist ein bestimmter Wortlaut vor-
geschrieben . Sic kann ausgestellt werden : s > von
Behörden für di« eigenen Gcfolgschaftsmitglie-
der , bj für Industrie , Handel -und Handwerk
von den Gauwirtschaftskammern , cj für Be¬
triebe der Ernährung und Landwirtschaft von
den Landesbauernschaften , ckj für ' Anwälte,
Aerzt « und Apotheker von den zuständigen An¬
walts -, Aerzte - und Apothekerkammern , «I für
die Kulturschaffenden von Bühne , Musik,
Schrifttum und bildenden Künsten von dem
Landcskulturwalter , k> für die Filmschaffenden
von den Außenstellen der Reichsfilmkammer,
8 > für sonstige freie Berufe , für die keine beruf¬
liche Vertretung zuständig ist, von dem zustän¬
digen Landrat oder Oberbürgermeister . Daucr-
bescheinigungen werden nicht ausgestellt . Mo¬
nats - und TeilmonatSkartcn  auf Ent¬
fernungen über hundert Kilometer werden ab-
Dezember nicht mehr ansgegeben.

Mieterschutz für Untermieter
Nach der zur Zeit geltenden gesetzlichen Rege¬

lung genießen nur solche Untermieter Mieter¬
schutz, die entweder die gemieteten Räume ganz
oder . überwiegend mit Einrichtnngs-
gegen ständen ausgestattet  haben der
in den Mieträumen mit ihrer Familie ein«
selbständige Wirtschaft oder Haushaltung füh¬
ren . Im zweiten Fall bleibt der Mieterschutz
auch dann bestehen , wenn ein Familienangehöri¬
ger durch Tod oder aus anderen Gründen aus
ver gemeinsamen Wohnung ausscheidct , so daß
unter Umständen nur noch ein Familienange¬
höriger die Mieträume inne bat . Die Recht¬
sprechung hat in besonderen Fällen den Mieter¬
schutz auf Untermieter ausgedehnt , die nicht .lt
khren Familienangehörigen im eigentlicher
Sinne , sondern mit anderen Persone«
in den gemieteten Räumen eine selbständig«
Wirtschaft oder Haushaltung führen . So Hw
setzt das Landgericht in Potsdam einem Unter¬
mieter Mieterschutz zugebilligt , der als Schwer¬
kriegsbeschädigter des ersten Weltkrieges beson¬
derer Betreuung bedarf und daher mit einer
Frau , die für ihn kocht, wäicht und alle sonstige«
hanSwirtschaftlichen Angelegenheiten erledigt,
einen gemeinsamen Haushalt führt.

in Itürre

Einmalige Sterbegeldbeihilsen  des
Arbeitgebers an Hinterbliebene von Gesola-
schaftsmitgliedern , die bei Luftangriffen gefal¬
len sind, werden steuerfrei gelassen , soweit sie
1000 Mark nicht übersteigen . Die Regelung , wo-
nach das Dreifache oes zuletzt gezahlten Mo-
natslohneS maßgebend war , ist damit aufgeho¬ben worden.

es
Viele Betriebe gewäbren ihren Arbeitneh¬

mern , die bei ihrer Arbeit Kohle , Strom und
Gas in bestimmtem Umfang jparen , bewndere
Prämien . di« sogenannten Energieeinspa-
runasvrämien  Ta dine Prämien den
Arbeitnehmern aus ihrem Arbeitsverhältnis zu¬
fließen , unterliegen sie als Arbeitslohn dem
Lohnsteuerabzug.

es
Beiträge zur Arbeitslosenversiche¬

rung  sind gegebenenfalls nur für den Zeitab¬
schnitt zu zahlen , in dem die Wcihnachtsznwcn-
dnng gewährt worden ist.

Das Landvolk in der Front der Schaffenden
IKsstmnxsfreikeit erkökt ciie KgmpklciAkt cier?ront unä clie Arbeitskraft cier tteimat

Die Stellung des , Landvolkes in der Front der
Schaffenden und seine besondere Aufgabe darin
«mreißt Ministerialrat Hans -Joachim Ri ecke
in einem Aufsatz, den die neue Folge der von
Staatssekretär Herbert Backe herausaegebenen
Zeitschrift „Deutsche Agrarpolitik " veröftentlicht.
Der Verfasser geht von der Tatsache aus , daß
die Feinde Deutschlands den Vernichtungskrieg

'wollen , der sich mit allen verfügbaren Kampf¬
mitteln gegen di« Existenz unseres Vo lkes schlecht¬
hin richte . Diesem Vernichtungswillen habe der
Nationalsozialismus die TotalmoMmachnng der
deutschen Volkskraft  entgegengesetzt . Das
Landvolk wisse, daß Nahrung Waffe sei- ihm sei
die Erkenntnis , daß die Kampfkraft der Front
und die Arbeitskraft der Heimat von einer aus¬
reichenden Nahrungsversvrgung abhängen , so in
Fleisch und Blut übergeaangen , daß sie einer
verstandesmäßigen Begründung kaum bedürfe.

Der Einfluß deutscher Bguernart auf die Ge¬
samtheit müsse sich jedoch noch umfassender zei¬
gen. Für die deutsche Menschenart sei die Tat¬
sache von schicksalhafter Bedeutung geworden , daß
das deutsche Volk als Banernvolk seinen Gang in
die Geschichte «»getreten und als solches Jahr¬
hunderte gelebt und gewirkt habe , so daß sein We¬
sen in allen seinen Grundzügen durch sein
Bauerntum bestimm und geformt worden sei.
Der bäuerliche Einschlag , der alle Glieder unse¬
res Volkes bis in leine letzte Verästelung kenn- >
zeichne, sei der Ausdruck der naturgegebenen Ein¬
heit deutschen Volkstums . Wer deutsche Volks¬
art in ihrer letzten Tiefe erkennen wolle , der
müsse deshalb um das Wesen deutschen Bauern¬
tums wissen. In den großen BewährungSstun-
ben der Nation zeige sich das mit besonderer Ein¬
dringlichkeit . Für den Bauer « sti der Krieg
weder Selbstzweck noch Mittel zu einem be¬
liebigen Zloeck. Der deutsche Bauer Hab« stets
nur dann zum Schwert « gegriffen , wenn er fei¬
nen H«f. seine Femiffe . beu heimatlich «« A«S««4-

treis bedroht sab oder wenn die Enge des
LebenSranmes ihn zwang , neue Heimat zu
suchen. Nur Kriege , die den Charakter von
Freihe itskä  nippen hatten , habe der
Bauer als gerecht 'cnÄfunöen . In solchen Krie¬
gen sei es gelungen , lmne ganze Kraft aufznbic-
ten . Demgemäß sei auch die Einstellung des
ganzen , deutschen Volkes gewesen. Die Kräfle
der ganzen Nation mobil zu machen , sei stet?
nur gelungen , wen» cs galt , Heimat und Frei¬
heit zn verteidigen - oder neu« Heimat zu errin¬
gen . Kämpfte das deutsche Volk in diesem Be¬
wußtsein . so sei es noch immer unüber¬
windlich  gewesen . So werde es auch in die¬
sem uns aufgezwnngenen Eristenzkamvf sein.
Diese Zuversicht werbe durch den Einfluß der
Grundgesetze bäuerlicher ArbeitSanffassung ans
bi« Front der Schaffenden erbärtet . Denn mit
dem bäuerlichen Rlutstrom ist auch das Blut-
erbe der bäuerlichen ArbeitSanffassung in alle
Teile des deutschen Volkes übergegangen , jene
Auffassung also , für die Leben und Arbeit ein«
lebensgesetzliche Einheit bilden.

In diesem Znsantzmenbang sei erwähnt , daß
auch die bäuerliche Jugend zum
KriewSberufswettkampf  anfgernfen
wirb . Auf einer Besprechung wurde hervnrge-
boben , daß mit ^bem gesamten Landvolk auch die
ländliche Jugend arbeitS - und kräftemäßig alles
eingesetzt habe , um die Ernährung des deutschen
Volkes ans eigener Scholle zu sichern . Eine
weitere Erzcnqnngssteigeruny sei nur noch durch
erhöhtes Können  im Berns und verbes¬
serte Arbeitsmethoden  möglich . Indem
der KriegSberusSwettkampf die berufliche Aus¬
bildung der ländlichen Jugend fördert , die
Landarbeit als gelernte Arbeit herausstellt und
»ie Beste « aus alle « Arbeitsgebieten der Land¬
wirtschaft anftwrnt , wird die Aktion zur Lei¬
stungssteigerung in der KriegSerzeugungsschlacht
«Hettich beitrase «. - - - - - ^

„Mas dir ererbt
van deinen Untern . . ."

RomHN von  A vonSazenhosen.
(-11. Fortsetzung»

Er hat versucht , das Leben ohne sie unk
obne die Abende auf dem Heidhof zu ertragen,
aber es geht nicht.

..Ich bin wie von Sinnen . Regina ! Ich
mache nur mehr Dienst wie ein Automat . Mir
feblt die Luft zum Atmen , wenn ich nicht Ihr«
Nähe weiß und fühle . Besprechen Sie sich noch
immer mit Ihrem Wirtschafter , jetzt wo nichts
mehr zu beraten ist ? Das rdeiß doch ern
Laie . d" ß die Ernte herein ist und daß die Ar¬
beit ruht . Ich komme wieder , weim Sie ge-
statten , am Abend . Früher laßt mich der Dienst
nicht los . Bitte , sorgen Sie dafür , daß ich ihn
nicht scheu muß , daß wir allein sind !"

Lionrad ist tatsächlich mit , seiner Selbstprib
fi! g durchgefallen . . ^

Die Frage , ob er Regina zu seiner Fra»
könnte und will , war zurückgetreien.

Konrad ist ehcscheu, seine Jugend war er-
füllt von Tragödien dieser Art , aber er will
Regina nicht entbekren , es würde dann schon
kommen , wie es mußte . Seine Frau dachte er
sich ja ungefähr so wie sie: schön, elegant , stolz
in gutem Sinne , unnahbar . Seiner Frau
wollte er einmal die Erfüllung sein, kein an¬
derer sollte ihm zuvorgekoiitmeil sein.

So ungefähr war das früher sein Ideal ge¬
wesen und war es wohl noch, nur daß er vor
Liebe und Leidenschaft nicht mehr darüber
nachdachte . ^

Andrer läuft über die Felder und umkreist
das Haus . Es ist alles wieder wie früher.
Beinahe jeden Abend rast das Motorrad die
Allee herauf , reißt Bäume , Wegrain . Fenster
und die gelben Htzuswände in sein Schcinwer-
ferlicht , erlischt und stetst wartend im Dunkeln.

Auf Andrees Sinne sicht der Schweiß , den
der kalte pfeifende Herbstwind frostig über,
fliegt . Es ist also doch so. Sie wirrt ihm,
dem Angestellten , ein paar elende Brocke» hin,
ein freundliches Lächeln , reicht ihm die Hand
und hat ihm doch dedeutet , daß sie mit dem,
anderen allein sein will.

Andrer lehnt an der grauen Gartenmauer,
durch «inen Pfeiler gedeckt. Der Mond wan¬
dert über Wolkensetzen und unter ihnen hin-
durch und wirft da und dort einen Lichtstrahl
hin . Die zwei Fenster vom gelben Salon schei-
nen hell in die Nacht . Es ist armselig , wie er
da wie ein Verbannter draußen lehnt , cr —
Kind und Herr dieser Erde ! Es ist so, daß ei
zornig mit ' dem Haudriiäen über die Augen
fährt.

Es ist vielleicht auch unwürdig . "Warum gehl
er nicht ? Sie hat ihm sein Erbe und leinen
Besitz, seinen Heidhof genommen , sie stößt ih«
auch jetzt von dieser Erde fort , -stößt ihn fort
— und schenkt sich dem anderen . Warum haßt
er diele Frau nicht mehr wie früher ? Ich will
sie glühend , will sie abgründig hassen!

Ein gebrochener Laut , den der hilflose Zorn
zwischen gepreßten Zähnen laut werden läßt,
läßt einen Nachtvogel erschrecken, daß er vom
hohen Baumgipfel abstreicht , dem rauschenden'
Schilf des Weihers und dem schwarzen Wald-
rand zu.

Durchfroren und vom Nebel durchseuchtet geht
Andres dem Wirtschaftshof zu, als droben die
Fenster verdunkeln und das ratternde Geräusch
des Motors in der Ferne verklingt.

Wie lang wird er das Leben so ertragen ? -
Es gibt nur einen Ausweg und eine Ret¬

tung . Es wäre besser gewesen , er wäre da¬
mals schon bei dem unseligen Heimkommen
diesen Weg gegangen.

Drüben unter den hohen Fichten , unter der
großen Steinplatte ist Rübe . Dort gehört er
hin — der Letzt« von îhnen.

In alle ihre zwiespältigen Gedanken und
Empfindungen hinein , bekommt Regina eines
Morgens einen Brief . Er ist von der Be-
treuerin ihres Kindes . Sie habe eine so schwere
Grippe gehabt und sie wolle zur Erholung zu
ihrer Schwester fahren , die i» Mailand v- r.
heiratet sei. Der Arzt habe ihr ihrer angegrii-
fenen Bronchen wegen Luftveränderung em¬
pfohlen . Das Fräulein möge das Kind akho-
len , sie könne es jetzt nicht mehr behalten , es
sei auch in dem Alter , wo' cs ständig jemanden
brauche , weil es immerfort hcrumrutsche und
alles in den Mund stecke. Ueberhaupt habe
sie so viel Mühe damit gehabt , das mache sich
nicht bezahlt für ein fremdes Kind.

Regina hält den Brief lange offen in der
Hand . Sie hat den Kopf an die Hobe Stuhl-
lehne zurückgencigt »nd ihre Augen haben ei¬
nen fernen , abwesenden Blick. Sic fürchtet die
neuen Enttäuschungen , weil sie schon einmal
deren ganze Bitterkeiten erfahren hat . Jetzt
ist plötzlich das Wirkliche da , das Eigene , das
ihr niemand nehmen , das durch keine Unwahr¬
heit und kein Mißverständnis verschwiegenwerden kann : das Kind!

Wie hat sie es nur so lange der fremden
Frau überlassen können ? Das Kind ist doch
ihrem armen , abseitigen Leben Sinn und Zu-
kunft , ist die Ursache der Heiniat des Heidho-
fes und der Arbeit , die sie und alle lmrauf
leisten.

Sic steht auf und geht einen tleinen Koffer
packen. Sie ist Müller . Es ist genug , um ein
Leben tragen zu helfen wie das ihre , leer , tod¬
einsam ! Das Kind wird es aussiiilen.

Auf ihr schönes Gesicht tritt ein leidvoller,
aber still entsagender Zug . Langsam kommt
ein ganz fernes , glückhaftes .Lächeln , als sie
Andrer , den sie hat rufen lassen, gegsniibersteht.

„Ich wollte Ihnen nur sagen , daß ich einige
Tage verreise ."

Ihre Pupillen weiten sich erschreckt, denn er
steht in diesem Moment einem Toten ähnlicher
als einem Lebenden . Sie steht es zum ersten
Mal mit entsetzlicher Deutlichkeit , wie elend er
aussieht . Die Backenknochen stechen hervor , die
Augen liegen in tiefen Höhlen , überschattet
von Dunkelheit.

Er fragt mit einer unkenntlichen Stimme:
„Reifen Sie allein ?"
Er ist hastig und uniiberdacht herausgestos,len.

kFortsetzung jol- k-



Schwäbisches Land
Oie Gauhauplstaöt melöet

Der Führer hat zum 9. November ^>en U -Ober-
nbrer Erhard Müller  lStnttgartj zum
' -Brigadeführer und den NSKK .-Oberluhrer
obcrt Alber  IZuffenhansenj , der die Motor-

standarte 55 in Stuttgart führte , zum NSKK .-
Brigadesührer befördert.

Feldwebel Jos . Marquardt,  Sohn eS
Jos . Marquardt , Stuttgart , erhielt für hervor¬
ragende Tapferkeit vor dem Feinde das Deutsche
Kreuz in Gqld.

Am 9. November wurde Landesgeologe Dr.
Karl Regelmann  7V Jahre alt . 1873 . urde
Karl Negelmann als Sohn des hochverdienten
Triaonometers und späteren Oberinspektors
C. Regelmann in Stuttgart geboren . 1993 wurde
er als Geologe in die eben gegründete Württcm-
bergische Geologische LandeSanstalt übernom¬
men , der er seit 1998 als Landesgcologe bis zu
seiner Pensionierung 1934, angehörte . Das wis¬
senschaftliche Hauptarbcitsgcbiet von Dr . Regel¬
mann war der württembcrnische Schwarzwald.
Hier bat er eine Reihe von Karten 1:25 099 geo¬
logisch ausgenommen.

Ein gewissenloser Kraftfahrer
Stuttgart . Der 39 Jahre alte verheiratete

Otto M . aus Nvn n ingen,  Kreis Leonb»sg.
wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen
fahrlässiger Tötung , versuchter UnsaMucbt und
unterlassener .Hilfeleistung zu der Gesamtstrafe
von einem Jahr Gefängnis  verurteilt . Der
Angeklagte hatte in einer Märzuacht mit seine n
Perlonenkrgltwagen in Begleitung seines Bru - .
ders von Bönnigbeiiu aus die Heimfahrt an-
getreten , obwohl Fliegeralarm gegeben war und
er keinen Tarnscheinwerfer besaß . Als rinn die
Flak zu schießen begann , schaltete er das Stand¬
licht aus und fuhr î p Dunkeln weiter . Aul der
Neichsstraße von Bietigheim nach LudwigSbnrg
'am ibm ein Arbeiter aus Freudental aui
inein Kleinkraftrad entgegen . Auch dieser hatte

'-as Licht wegen Fliegeraesabr auSgeschaltet . Da
°>er Angeklagte der Vorschrift zuwider die Mitte
Ser Fahrbabn einbielt , kam es zum Zill -innnen-
stoß der beiden Fahrzeuge , wobei der Arbeiter
vom Rad gelchleudert wurde und schwerverletzt
auf der Straße liegen blieb . Trotzdem fuhr der
Angeklagte weiter , um sich der Feststellung sei¬
ner Person zu entziehen . Erst einige hundert
Meter nach der Isnlallstelle hielt er an , stieg
aus and warf das Kraftrad , daS stch am Küh¬
ler sestaeklemmt hatte , auf die Straße . Dann
sttbren sie weiter . Kurz darauf setzte jedoch der
Motor aus weil daS Wasser ans dem leckge¬
schlagenen Kühler entwichen war . So blieb den
beiden nichts anderes übrig , als zu Fuß nach
Eglosheim zu gehen und hier den Unfall bei der
Polizei zu melden . Der Schwerverletzte hatte
inzwischen von einem Straßenpaffanten erste
Hille erhalten . Ins Krankenhaus nach Lud-
wiaShiirn verbracht , starb er einige Zeit später
an den Folgen deS^ lnsallS.

Ostelsheim , 10. November 1943
Wir erhielten die überaus

schmerzliche Nachricht, daß mein
iumgjtgcliebter , un . ergcßlicher Mann , un¬
ser lieber Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel

Grenadier

Wilhelm Schilling
am 13. Scpt . bei den schweren Abwehr¬
kämpfen im Osten im Alter von 35 Jahren
den Heldentod erlitten hat.

In tiefem Leid
Die Gattin : Rosa Schilling , geb. Schaible

und alle Anverwandten.

Träuergottesdienst Sonntags 14. Novem¬
ber , nachmittags 2 Uhr.

Nagold -Jselshausen , 11. Nov 1943
Unser lieber Sohn und Bruder

Res.Osfz.-Anwärter

Gefr. AÄvlf Raustt >
Verwaltungskandidat

ist am 4. Oktober 1943 im Alter von
19^ Jahren bei den schweren Kämpfen im
Osten gefallen.

Er gab sein junges hoffnungsvolles Le¬
ben in treuer Pflichterfüllung für uns und
seine geliebte Heimat.

In tiefem Schmerz
Gottlieb Rauser mit Frau Barbara,

geb. Sindlinger
Tie Schwester : Else.

Trauergottesdienst Sonntag , 14. Novem¬
ber , mittags 2 Uhr.

Mit den Angehörigen trauert in auf-
iger Teilnahme die Stadtverwaltung

ilddrrg um ihren lieben Mitarbeiter.

Hirsau , 19. November 1943

Unser lieber Schwager und Onkel

Gottlob Talmon -Grotz
onrfte nach langem , schwerem Leiden im

72 Jal - - -Alter von
cingehcn.

lahren zur ewige» Ruhe

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Tie Schwägerin : Grelle Giacomiuo

»tt Sahn Otto.

Beerdigung Freitag , 12. Nov ., 14 Uhr.

Gefängnis für Tabakdiebstabl
Ulm . Der Christof Semmler  aus Ulm --ar

als Küterbodenarbeiter aus dem Ulmer Bahn¬
hof tätig . In zwei Fällen bat er gemeinlckw h
mit einem anderen Arbei Ŝkameraden von Ta-
baksendunaen ie 59 Päckchen , n je 59 Gramm
und einmal allein 25 Päckchen zu ie IW Gramm
gestohlen  und für die Pakete Febi -inzeiae
erstattet . Er wurde wegen drei Berbcecken SeS
schweren Diebstahls , davon zwei aem -infa >-tt»
lich, und wegen Sieoelbruchs zu IV» Jahren B .»
sängnis  verurteilt.

Crailsheim . Sämtliche Einheiten des Cannes
Hohenlohe ervrobten am veraanaenen Sonntag
ihr Können im Schießüienst  und ermittel¬
ten die G -fvlasthastsbesten kür den Zwischenent-
scheid nm die Bannmeisterschast . Dabei wnrs -n
zum Teil Svitzenl - istunoen erzielt , d-e das Er¬
gebnis früherer Wettkämpfe weit hinter sich
lallen.

Nim . Ein Bauer ans der Alb batte zugelallen.
daß auf seinem Buldogg sechs, Personen . Platz

nahmen . Während der Fahit siet ein 54 Jahre
alter Erntehelfer herunter und erlitt , einen
Schädelbrnch , der den Tod zur Folge hatte . Für
das Gericht war die Tatsache entscheidend , daß
der Buldoga unvorlchriftSmäßig besetzt war.
Unter Berückllchtiauna verichiedener Milde-
rnnqsgründe wurde Ser Angeklaate wegen fahr-
lässiger Tötung au Stelle von zehn Tagen ">e-
fängnis zu hundert Mark Geldstrafe verurteilt.

Ouer rkurckl äen §port
Der Sport in Zahle«

In Deutschland Wielen Heine insaewmt II 78«
stutzballmannschakten des NSNL . und der HZ. —
Im Rahmen eines ..Wimerauftranes " wurden in
deutschen Gauen und Bereichen 23 787 Beranstal»
tnngen mit 892 73S Aktiven vor 2 527 74« Zuschauern
— meist Soldaten und Rüstungsschafscnden — zu¬
sätzlich neben dem normalen Svortbctrtcb dnrchae-
kübrt. — Zn «Ml! Gemeinschaften des NSNL . be-
leilwten sich rund MN MO Kinder am Kiiiöerturncn.
— In «0» Lehraänacn wurden im letzten Jahr
8585 Kindertiirnwartc „ nd Kindertnrnwartinnen
ailsacbildet . — Zm SlnSbildunasiahr 1942/43 fanden
äMI Svortlebraäno « des NSRL mit 147 935 Teil¬
nehmern statt. — Der NSNL .-Berein Holstein Kiel
bat ln seinen Neiden lieben Ritterkreuzträger . Heute
tragen bereits etwg Mtt Svortler das Ritterkreuz
nnd höhere Auszeichnungen. — In Deutschland lan-

Preisgekrönte schwäbische Kompositionen
Be , den Zweiten schwäbischen Koinp " iiistcn-

tagcn , die am Wochenende in T ü b i 11 g e u
stattsanden , wurden bei dem Wettbewerb des
Schwäbischen Sängerganes , bei dem 200 Män-
nerchorkoiiipositionen eingereichk wurden , ais
Preisträger verkündet : Erster Preis mit 599
Mark : Musikdirektor Wilhelm Nagel  iEß-
lingenj für die Koiiipositwn „Wenn wir ui
Staub zerfallen " von Henibcrt Menzel.

Zweiter Preis mit 399 Mark : Musikdirektor
Heinrich Schlegel  lWaldenbuch bei Ltiilt-
gartj für die Komposition „Wir gehn dahin"
von Hans Franck.

Dritter Preis mit 209 Mark : Musikdirektor
Franz Frömmlet lRavenSburg , zur Zeit be> der
Luftwaffe ! für die Komposition „Die braune
Schar ruft " von Hansen . Zum Ankauf wurden
erworben : „Deutscher ' Nachtgejang ", „ Feier¬
abend " und „Deutschlands Tote " von Wilhelm
Nagel  iEßlingeuj , „Deulschland bleibt frei"
von Walter Schneider  lSiuttgart -Sillen-
buchj, „ Zersetzte Fabnen " und „Schenk mir dein
Herz " von Hans Süßmuth -1 sDsggingenl,
..Arbeiterlied " und „Unsere Fahne ist das Leid"
von Richard Süßmuth  IHcidenbcim a . Br .l
»nd „Zur Nacht " von Hermann Ruck iStntt-
aartl.

TanMstspkel Ilse Meudtncr in Stuttgart
Die Berliner Tänzerin Jste M « » dtner  be¬

gann ihren Abend im Kleinen Haus der Württ.
Staatstheater  mit zwei schweren crvrelsi-
ven Gestaltungen „An die Sonne " »nd „An den
Mond ", in deren ausladender , raumfüllender k-
stase sich eine starke, durch rbnthmiichc Geschlos¬

senheit gekennzeichnete schöpferische Borstell, », ->s-
und Ausdruckskrast offenbarte In den a
»ns absteigenden Bewevunaswellen des sich rek-
kenden oder sich duckend»» Körvers . in der La¬
ren oder ver ' ch' cierten Mimik des Antlitzes , so¬
wie in Sem Schwung Ser fgrbigen und glikewi-
den Gewänder war Sns Bestimmte und Ei -r-a-
bene des wän »suchen Prinzips iTonnel und dos
Weicki» und Fließ »nde weiblicher Empfänglich¬
keit iMon -di zur tan -erOchen
onichgiiücht . Und diese Komvouenten e-uer
durchdachten un-d maierisch -doamg ' ischen Ver-
sinndildOchnn ^ waren >n aN-u Darb ' etnn »»»
»»reinigt , mit denen Jlie Mendtner die Zu-
ichcnier -n Az»iil dielt . Sie m-rkten sich besonders
eiudrncksvnsl tzp» ^ anrsolcieu „ Fwil ^ien Heß
und Dunkel " lauf Chopins Musiki und „An
M»nn" aus »np fanden in der Roknko-Pdanwste
„Und der Himmel hängt voller G »ioen " iMo-
zarti sowie in den „Frädsich »̂ Dnn >en" e>ne
überaus ankvreedrndo , teils verniedlichende . *eilS
duinoriae E "-küll»ua . Für Sen le^ ' -isten Beslall
dank' e die Künstlerin , die voll Chris Beelo
am Flügel deal - ste» wurde , ni' t d°r ent -ückenden
Zugabe „ Ein .Männlein steht im W ^ dc".

Lrvin karciz
Manche « verlieh seine Knltnrvrrise . Z,n Nnbiiicn

ctticr Feierstunde kand l»i Festsaol des Mlluchiier
Ratbauses die Verleihmig der städtischen Kultur-
vrclke 1943 statt . Qberbilrgcrincister » nd Nc ' cks-
lclter Fiedler gab - ie Preisträger bekannt . Den
Kiiltnrvrcis kstr Mnük erhielt der » gmhnfte Licdcr-
knmvonist Professor Heinrich Kakver S ch »1 ! d - c»
LitcratiirprciS Wilhelm Weigand,  den Preis
istr das beste Münchner Stadtbild , der in diesem
Fahr z» ni erstenmal aui Grund etncS Wettbewerbs
verteilt wurde . »11 gleichen Anteile » Dr . Felix
Büttner Siegfried Künel » nd Walter Pütlner

k« »ur Zeit 2övvl »9 Meter SvorltiUne des NSRL
— Dl « jährlich « Berlelbung von NcichS -Svortab»
»eichen «ibersteiat dt« Zahl 8N NNst. ' ' -z

Württembergs HJ .-Schwerathlereu in Neu -Ulm
Nach tcn Ergebnillcn der PrNsuiigSkämvie . die

am Samstag » nd Sonntag In Schwäbisch Gmünh
im Ringen und Gewichtheben durchgekühri wurden,
treten am kommenden Sonniag in N e » - II l m
tntchr AugSbiira wir ursorünglich vorgeicheni dl«
württemberglkchen Hitler -Zungen in folgender « » «.
stestung an : Ringen . Scheidet iHol -grrlingeni.
Raab « iHolzgcrltimeiii . Lchünftein > lZuskrnbon ' eni.
MIchalk lHeibenbe ' mt . Stähle ITberSbachi Schön-
stet» ll lZuksenhauseni . Beeki iKeuerbachi » nd
BtorgaS IMünsteri . — Gewichtheben : Schneider
lSchmcnnlngeni . Hormann «Schwenningen » BÜHIrr
lSellbach, . Rocker iStultgart -Lst «. Korba «Schweiz,
ningcni . und Rteble iSchwcnninacni.

I » Gewichtbebe « stch» Denlschlnnd ln der luter»
nationalen Schwerathletik an der Svltze . denn ' von
M Weltrekorden Nnd , 9 ln deutschem Besitz , liniere
Stärke liegt vor allem ln den einarmigen Nebun-
gen . wo wir von 2N Weltrekorden lü halten.

Die Münchner Svieler Eiemetsretter . Baaerer
Uttü Kritschi. die kilnlick beim ^okaltrefsen Tonern
gegen 1889 - cS Feldes verwiesen wurden , knd btS
zum 24. De >cmber aesverrt.

Nalionalspieser Münzenberg lLSB Hamburg»
wirkte am Sonntag In seinem Ctammvereln Ale-
maiinia Aachen «iS Mittelläufe , nnd hatte aro '-en
Anteil am 4 :l - lü :l>->Sieg über de» Gaumcister Vik¬
toria Köln.

W 'iettenibergs Sck>ulbeii b!« ae2 >ngsten im Reich
Würitems >ery nvbvrt ln m den Vdn-

dein mit aerinnil -'n Der ^ ck" rld - n.
m^r kch"n dei .̂ r ^ asbetiknu n'?' * kint

s'fk;
rindert . Da d- r den stand nr" ' "̂ ' r n 'clit
barst war strst sterestd eine « ni-wiile
tilanna kstr Wst ^ emkera stärker als »n an >e»
ren Zandern dem i<Mt
l̂ tand nam Ka September trf,- t>̂ e
deH Landes Â strtt^w '̂ara aeaen" t' ce dem 81
1̂ 4 »̂ um w "" ere st Mistkonen M " rk ank ist K
M ' sttnueu Mark nrrstckaennuaen 4' ei e' " "r ^'' ^ ,,»». 7,
b^er r̂stn^duna aller ^ ^n ^er tu /̂ '̂ e r»" N
8 stZ t? Milliarden  Mark ^ntk^sien
sterp also nur ll ii isti u N 'nnare ^mel aui den
Korik der '̂ enölkernna niwArt stch die ^ "richuld " ng
nacb yiinstiaer anH .. Wrirttembera d ê
StaatKnerkrilnläuna ie (̂ inwast »" 'r nur st Mark
aeneir 87 7st Mark iu unterem Nackbarland Baden
und 2ll.ll3 Ntark in Bauern.

Bei der NT 11 Merke N "/kart « tm wurden
kiir die Zeif vvn , t . Sevtcmster W48 ' biA 81 <Nna,,st
tst43 6st7 Berbesterunaöuartckiäae tstr d»e betr eb»
ficken Apbeiten einaereickr wormn fst? Barsck ' äae
brauchbar waren . Die eniaelparten ^ /l 'esfKstunden
entsprechen einer Kaki von l27 Arbeitskräften.

I r^
I von 17.48 bis 6.68 Uhr I

dt8 . VVUrUBmtr» Oi «trU. U ttoctz-
ovr.  ÜtuttLarl . brivlirtelislr . lÄ V«.rlaLritt -,irr
lvUvr t- . Ü rZedvolv, «alp, . Vurlr »,; : iivLrr « t»lä >Va. dt

Orueic ^ »1 liv La « Iulrii « < alv.

Weil der Stadt/Unterhaugstett,
9. November 1913

Gott der Lenker aller Geschicke
folgerte das zweite große Opfer von uns.
Er nahm mir meinen lieben , guten Mann,
unfern unvergeßlichen Vater , unfern treuen
Sohn u. Bruder , Schwager und Onkel , den

Gefr. Heinrich Rau
^ Gärtner

int hosfmmgsvollen Alter von 36 Jahren.
Er gab sein junges Leben für sein Vater¬
land und folgte seinem -Bruder Fritz , der
auch sein Grab im "Osten fand.

In tiefem Leid
Frau Käthe Rau , geb. Jakobs . Die Kinder:
Rosemaric , Rudi und Herbert . Die Eltern:
Heinrich Rau und Frau Margarete , geb.
Kußmaul . Seine Geschwister und An-

^ vrrlvandicn.
Trauerfeier Sonntag , 14 November , nach¬

mittags 3 ^ Uhr in der Kirche zu Weil
der Stadt.

Ragsld , 9. November 1943

1 U«I « 8 » I»L« i8k«
Unsere liebe Schweiler , Schwägerin und Tante

Marie Blum
ist heute, im Alter von 81 Jahren »ach kurzem Leiden sanft
«ntschlasen.

3m Namen der Hinterbliebcueu:
Karl Holzte

Beerdigung Freitag , 12. November , 13.30 Uhr , vom
Krankenhaus aus.

Altburg , 10. November 1943

^o «>« sisiiLBiK «;

Perwandren , Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe
Mutter , Großmutter , Lantc » .- Schwägerin

Anna Maria Roller
geb. Erhardt

GemeitzdepslegersWitWe

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter
von 78 Jahren in die ewige Heimat ab-
gcrnfen worden ist.

Di « trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Freitag , nachmittags 2 Uhr

Reuhengstett , 10. November 1943

p « »I « 84»I>A« l8k«

Unser tnnigstgeliebtes,Kind , Brüderchen
und Enkelkind

Erwin Heilig
ist im Alter von nahezu 3 Jahren nach
kurzer , schwerer Krankheit von uns ge¬
schieden.

In tiefem Schmerz
Die Ettern : Karl Heilig , z. Z . im Osten,
und grau Lina , geb. Maas , mit Kindern
Eugen «nd Margot . Die Großeltern und

alle Anverwandten.

Beerdigung Freiiag , nachmittags 3 Uhr.

Stadt Calw / Gemeinde Hirsau
In Abänderung der bisher geltenden Boischrist wird hiedurch das

Schlichen der Hsnprgnghjjhne dei SliegerMm
»»geordnet . Bcranlivortllch hkesur ist der Hausbesitzer oder der von ihm
mir der Schließung des Hauptgashahnens im Haus Beauftragte . Wo
Siichslammcn brennen , enipiiehlt es sich, neben dem Hauplgashahiieii
ein Plakat anzudringeu , wo darauf hiiigewiesen wird , daß vor dem
Wieveröffueii des Hauplhahueiis der Stichflniiimciiiiahn zu schließen ist.

Calw , den 9- November 1943
Die Bürgermeister

als iirtl . L«>1sch»tztei1er
Grihner Mauldetsch

Nähmaschinen
zickzackign. gradstichig, neu oder
gebraucht , zu kaufen gesucht.

Angebote unter O . S . 285 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht" erbeten.

Such « für meine Tochter , Schü¬
lerin dsr Oberschule m Nagold,
gut möbliertes , heizbares

Zimmer
am liebsten mit voller Pension.

Gesl . Angebote unter F . E . 265
an die Geschästsst. d. „Schwarz-
Wald -Wacht " .

Alleinstehender Rentner sucht

Haushälterin
die in der Landwirtschaft mit¬
hilft . Näheres in der Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht" .

KH - iröclre

sincl eingetiolien , gegen
Vorreigen äes Ausweises
uncl 6 Punkte

nur 1. illiegergescUctcNgte
gegen klliegerderugsciiein
ober geg . äcliversliiieger-
gescli -lcligtengusivels

Lkristisi » Lckvvarr
blaxolck , öLlintiolstroöe

Verlaust wird ein 10 Monate
altes schönes

Rind
Pfrondorf , Haus Nr . 13

Suche 15—16jähriges

Psiichtjahrmädchen
Eintritt sofort . Wer , sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald
Wacht" .

Biete einen Kindersessel, ver¬
stellbar . Suche dafür eine

Herrenarmbanduhr
Telefon 529» Nagold.

8
<Vll5 IlM,

NUN äis Oo ; s Issr?
5sdr loicd» ist disr 6io

Vl/odl-
clis block kl»II Packung

rotrt man sin,
ovrk rls «ntdLlt krckol!

LlKk»i« «Mbül»
LnlalM

vis , 8 ctziv, sZc>  Iten , löng s r
urxll visidsn längsr Ickiori!

Lin
vinft «las 6el «1rrum ^ enst «r
kinaus .Wer «1»e ttats «*I»küAS
seines Xr?:1es in «ken Win «1
scitlLgl un «i seine K1e«1lk»-
mente iveKvirkt , Iiamiell
elrenstt sinnlos.

Vor 1. Jan '.IKr 1944 können
keine

Htrümpfe
zur Reparatur mehr angenom¬
men werden.

L. Eberhard . Ca w
Hcugstetl -r Gcitzle

Welcher Lastkraftwagen nimmt
sofort

Möbel
von Stuttgart nach Calw mit?

Angebote air
Frau Rosa Huber

Stuttgart , Lindenstr . 2/L.

Setze ein jähriges
Rind

oder gleichastrigen Stier dem
Verkauf aus.

Jakob Braun , Oberhaugsiett

Eine
Kalbel

23 Wochen trächtig , sowie ein
8 Monate altes Rind verkauft.

Wer sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " . /

Gute , trächtige

Nutz- und Schaffkuh
sowie ein Aönes Rind verkauft

Gotthold Frohnmeyer
Althengstett

Eilt 9 Wochen trächtiges
Erstlingsmutterschwein

vertauscht gegen ein anderes
Schwein

Karl Süßer , Grchinge»
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